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Die Konstitutionsbedingungen der Pra  Ischen Theologie
Praktische Theologıe iıst nıcht gleichbedeuten mıt posıtioneller Theologıe. Die Bıl-

dungsfunktıion der Pra  i1schen Theologıe kann unmıittelbar weder das Resultat noch dıe
Funktion iıhrer exzZ7essIven Programmfreudigkeıt sSeInN. Nüchtern wırd feststellen
müssen, dass auch dıe paradıgmatıschen Bestimmungen der Praktiıschen Theologıe
zunächst VOT allem einer Praxıs dıenen nämlıch der Praxıs der Klıentelgewınnung, sSEe1
6S auf publızıstiıschem, se1 CS auf forschungsstrategıischem ar SEe1 CS auf dem unıver-
sıtär-akademischen ar der „behreriolge ‘: Wo hıer dıe Pra  1SCHeN Theologen Ge-
folgschaft ammeln, evozleren S1e zunächst eıne Sorte Von Praxısverarbeitung, die nıcht
subjektbezogen, subj ekt-inaugurierend ist, sondern dıe eigenen zufälliıgen Profilierungs-
bedürfnıisse edient So egıtım dıes auch seIn INaS, ZUTLF Bestimmung der praktısch-
theologischen Aufgabe reicht 6S nıcht aUus Solcherart Praktische Theologıe erinnert
vıieliac die Mentalıtät VOIN Anlageberatern, die das relıg1onspraktische Vermögen
heran wollen, dessen 1quıde Miıttel auf dıe eigenen Mühlen leıten.

Im 1INDIIC auf das Bıldungszıel der Theologıie insgesamt und der Praktıschen Theo-
ogle insbesondere empfiehlt CS sıch aher, siıch eiıner Maxıme AaUus arl gers kleiner
chrıft ADie Vorbildung ZU Pfarramt der Volkskıirche  c (Gießen erinnern:
Was INan VO den akademıschen Lehrern der Praktıschen Theologıe „„ZUu fordern berech-
tıgt ist, das Ist, dass Si1e nıcht müde werden, ihren Hörern den Unterschie zwıischen
theologıscher Wiıssenschaft und lebendigem evangelıschen Gilauben immer wlieder e1n-
zuprägen und intellektualıstischen Entgleisungen VOIN vornhereın wenıgstens orund-
sätzlıch eınen Rıegel vorzuschieben.‘‘ Die Voraussetzung aller Praktıschen Theologıie ist
dıe saubere Unterscheidung Von Theologıe, „theologischer Wiıssenschaft““, einerseılts
und elıgıon, „lebendigem evangelıschem Glaube“‘, andererseıts. Se1t dem Zeıntalter des
Pıetismus und der christlıchen u  ärung dient das Bewusstsein der dıstıiınkten e-
TCHZ zwıschen gele  er Theologıe und gelebter elıgıon dazu, el Bereıiche Jeweıls

ıhrem EC kommen lassen: Dem Piıetismus gng c dıe Vorstellung eıner
gelebten RelıgionspraxI1s, dıe sıch der Wahrhaftigkeıt der subjektiven, Je indıvıduell
unvertretbaren relıg1ösen und moralıschen Praxıs wiıllen VO der drohenden Tyranneı
der rthodoxıe emanzıpleren und sıch Jenseıts der .„bloßen theologischen re
eiıner verantwortlichen Selbständıigkeıt und persönlıchen Authentizıtät eıner auf der



rundlage unmıttelbarer Bıbelfrömmigkeıt nach ottselıgkeıt strebenden, chrıistliıch
gelebten Praxıs vergewI1ssern sucht Die chrıistliche Aufklärungstheologie 1e der
Unterscheidung fest, we1l In ıhr die gesamtgesellschaftlıch partıkulare Wiıssenschafts-
praxI1s der Theologıe nach eigenem akademıschem Regelwerk, Ausschluss unmıt-
telbar praktıscher Fınalısıerungszwecke, ebenso Z7UT Geltung kam WIE auf anderer Seıte
dıe Allgemeınnheıt eiıner In sıch bereıts pluralısıerten und indıvıdualısıerten gelebten
elıg10n, dıe weder UrCc posıtionell-theologische Ansprüche hegemonıalısıeren
noch durch kırchlich-institutionelle /umutungen homogenısıeren Nl Diese Unter- £
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scheidung VON Theologıe und elıg10n, dıe zugleıc praktısch-theologische Vermitt-
lungserfordernisse einschlıeßt, dıent also VOT allem eiınem sıch wechselseıtıg gewähren-
den Schutz und Freiheitsgewinn: Wiıe ÜrC S1E auf der einen Seıte dıe Wiıssenschaft-
l1c  el der Theologıe als abıtus theoreticus gewährleıstet se1n sollte auf anderer
Seıte dıe allgemeıne Unvertretbarkeıt der Je indıyvıduellen GlaubenspraxIs.

Praktiısche Theologıe ist also einerseıts selbst das Resultat der ausgearbeıteten e-
PE zwıschen Theologıe und elıgıon und steht für deren Vermittlungsbedürftigkeıt;
eben damıt ıst aber Praktıiısche Theologıe einem Dıktum Friedrich Schleiermachers
zufolge nıcht die Praxıs selbst, sondern „dıe Theorie der Prax1ıs°°. Wıe dıe Praktische
Theologıe eiıne eigene orm der theologıschen TheoriepraxI1s ist. deren Konturen sıch
nıcht unmıttelbar In dıe Praxıs der gelebten elıgıon einzeıiıchnen lassen, hat S1e
gleichzeıtig eıne Praxıs der gelebten elıgıon ZU ema, In deren reflexive ollzüge
auch dıe Praktische Theologıie einbezogen ist und ZW al nıcht diese gleichsam eduk-
tıv-normlerend, sondern Aaus iıhrer Abständıigkeıt JA Praxıs heraus deren Freihelitsge-
wınn mıt verbürgend, der urc dıe Unterscheidung Von Theologıe und elıgıon erzielt
werden soll Schleiermachers Grundlegung der Pra  1schen Theologıe, hre ıntegrale
Eınordnung in das Gesamtsystem der posıtıven Wiıssenschaft Theologıe und hre thema-
tisch praxısorientierte Fokussıierung auf die Funktion der „Kırchenleıitung“ ist nıchts
anderes als der Versuch, Mr Theoriebildung den eilahren eiıner deformatıon profes-
s1onelle wehren, dıe die Kırche daran ındern To ZUT Volkskıirche werden,
und dort —gew1ssermaßen kompensatorisch— WI1SSeNS- und handlungsorientierend
wiırken. das Charısma auszubleıiben scheınt.

Das prımäre Bıldungszıe der Praktiıschen Theologıie ist nıcht praktısche Ausbildung
1m Sinne eıner Handwerkslehre, sondern eiıne spezıfische der theologısch-
theoretischen Vorbildung 1mM Sınne des Anforderungsprofils eInes akademıschen ‚ PILO-
fess1ional** 1mM gesamtgesellschaftlıch-kulturellen Kontext: dıe prophylaktısche ınübung
und Kultivierung eines praktısch-theologıisch urteilsfähıgen Habıtus be1l Jenen, dıe als
Theologen gelebte elıgıon weıtgehend eigenverantwortlıch als gesellschaftlıchen Be-
ruf betreiben m egriffe stehen. Zunächst stellt sıch also dıe rage nach der eich-
weıte., nach den Themen und Gegenständen der Pra  I1IsSschen Theologıe, WIEe S1e sıch
elınerseıts AdUus den Bedürftigkeıiten der WIeEe immer verstandenen Praxıs und anderer-
se1lts AaUsSs den Relatıonen ergeben, in denen dıe Praktısche Theologıe und ZW äal ZUT

Bewältigung ihrer ureigenen theoretischen Praxıs SOWIE der VOIN ıhr thematısıerten Pra-



xisprobleme steht Sodann stellt sıch dıie rage, welche Kompetenzen dıe Praktische
Theologıe pflegen und gew1issermaßen mediatisıerend verstärken kann und soll

ntgegen unmıttelbaren Praxiszumutungen ist daran festzuhalten, dass dıe Praktische
Theologıe als Teıl der akademıiıschen Theologıe eıne eigene WiıssenschaftspraxI1s Ist, eın
wissensorlentiertes Sozlalsystem als Teıl der akademısch-universıitären Welt. deren
Moratoriumscharakter dıe zeıtweılıge Entlastung VonNn unmıiıttelbaren Handlungszwän-ä
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SCH der Praxıs selbst uns davor schützt, nıcht jJede Idıosynkrasıe einem verallge-
meinerungsfähıgen Ausbildungs- und Berufsparadıgma für dıe relız1öse LebenspraxI1s
rheben mMusSsen In diesen Kontext ordnet sıch zunächst dıe rage nach dem beson-
deren Wıssenschaftscharakter der Praktischen Theologıe e1n, dıe rage eIWa, ob S1e
WahrnehmungSs-, Kultur- oder Handlungstheorie oder es in einem sel, dıe rage nach
ihrer Paradıgma-Struktur. Jede dieser praktısch-theologischen Selbstdefinitionen Ist
nıcht selbst dıe Praxıs, der S1Ee befähigen soll, sondern beschreı1ibt lediglıch eiıne theo-
retische Perspektive, ıIn deren Horıizont die Verbesserlichkeit der Praxıs thematısch
wiırd, deren berufsmälige Realısıerung und Konkretion aber selbst be1 noch opt1-
maler Ausreıfung der Pra  i1schen Theologıe immer noch das urteilsfähige, phantasıe-
begabte und selbstverantwortliche Subjekt der Praxıs verlangt. Der Paradıgmenstreıt In
der Praktıschen Theologıe ist esehen eın Streıit gleichsam U dıe Feineinstellung
des Okulars, In dem dıe Praxıs gelebter elıgıon gesehen und beurteilt se1ın Will; dıe
Praxıs selbst kann, 11l und soll SIE nıcht DDaran findet jede Modelle und ara-
dıgmen erzeugende Praktıische Theologıe naturgemälß hre Grenze.

Die ehrdimensionalıtät der praktisch-theologischen iıldungs-
ziele (ITIhemen und Theoriegegenstand)

DIie Praktische Theologıe ist nıcht der anwendungsorlentierte Teıl der Theologıe, SOT1M-

dern eıne eigenständıge „professionsspeziıfische Ausgestaltung der Reflexionskultur des
christlıchen Gesamtlebens‘‘ Herms). Professionspezifisch ıhr ist der elementare
Umstand, dass dıe Praktische Theologıe prımär den Bıldungserfordernissen derer nach-
zukommen hat, dıe auf der Unıiversıtät hre ersten unmıttelbaren Adressaten bılden
Pfarrerinnen und Pfarrer, Relıg10onslehrerinnen und Relıgionslehrer. Dıiesen die Kennt-
nısse vermitteln, dıe SIE ZUT Realısıerung iıhrer kırchenleitenden und pädagogıischen
ufgaben benötigen, Ist das primäre Zıiel der akademıschen praktısch-theologischen und
relıg10nspädagogischen Ausbildung. Praktische Theologıe dient also zunächst der Vor-,
Aus- und Weiıterbildung einer religiösen Funktionselite. Primäradressat der Praktischen
Theologıe sınd nıcht alle Chrısten. verständlıch die dahiıngehenden Iräume eines
Praktiıschen Theologen auch se1n möÖögen, sondern zunächst VOT allem dıejen1ıgen, dıe als
Theologen gelebte elıgı1on In einem konfessionsspezifisch organısierten Kontext

emplarısch und funktional derart als Beruf betreiıben, dass dessen erfolgreicher Aus-
übung eın WIe auch immer curricular näher bestimmendes akademıiısches Theolo-
g1estudıum vorausgesetzt werden 11USS5



Die Praktıiısche Theologıe würde TeE1NC hre Aufgabe verfehlen, beschränkte SIE sıch
darauf, etwa 11UT dıe kırchlichen oder standespolitischen Identitätsbehauptungs-
bedürfnısse oder den weiıt verbreıteten Bedarf nach binnenkiırchlicher Gebrauchstheolo-
o1€ befriedigen. er das e1 eiInes „Funktionärs“ (Orientierung alleın
Institutionsleıitbild: Praktische Theologıe als deduktive Kırchentheorie) noch das e1lt-
bıld eines ideologisch verbrämten anthropologischen „Dienstes‘ (Orientierung alleın
Klıentelbedürfnıssen Praktıische Theologıe als pastoraltheologische Beru{fstheorie) sınd ä
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gee1gnet, dıie Bıldungserfordernisse der Pra  I1Ischen Theologıe strukturieren. Wer als
eologe gelebte elıgı1on als erı betreıbt, soll CS tendenzı1ell weder als „Kleriker“
noch als „Kultkasper tun Auf dıe damıt eventuell verbundenen Perspektivverengun-
SCH tellen dıe Proklamatıonen der Praktıiıschen Theologıe Z WahrnehmungSs-, Kultur-
und Handlungswiıssenschaft eıne ebenso krıtisch-korrektive WIEe konstruktive Reso-
NanzIinNnass dar Besonders das Jüngst reüssierende Wahrnehmungsparadıgma verdankt
seıinen Erfolg ogrößtenteıls dem FErstaunen darüber., dass CcS TOLZ der segensreichen Tas

igkeıt VOoN Geistlichen immer noch gelebte elıgı1on o1bt. DE dıe Paradıgmata untereın-
ander Jedoch nıcht kommensurabel sınd, lassen S1e sıch nıcht als Alternatıven gegene1ln-
ander ausspielen. S1e reklamıeren insgesamt vielmehr dıe empirisch-
phänomenologiısche, hermeneutische und kulturwissenschaftlıche, sozlalanthropologı1-
sch_e und „produktionsästhetische“ Beschreibung und Erschlıeßung des gesellschaftskul-
turellen usdrucks- und Handlungsfeldes gelebter elıgıon als Praxısthema der prak-
tisch-theologischen Gesamtperspektive, bringen einzeln aber Jeweıls [1UT eınen ihrer
Aspekte schwerpunktmäßıig ZUTr Geltung

KEıner Bestimmung des 19 Jahrhunderts zufolge ıst das gegenständlıche Thema der
Pra  1schen Theologıe 1mM welıtesten Sınne ‚„„die kirchliche usübung des Christentums i‘

(C©.1 ıtzsch), wobe!1l dıe kırchliche usübung dıe professionsspezıfische Vorausset-
ZUN, nıcht das Ziel der Christentumsprax1s ist. Christentum 1Im weıltesten Sınne der
gelebten elıgıon ist systematısch und praktısch der übergreifende Horıizont, In dem
sıch seine kırchliche usübung vollzıeht Die kırchliche usübung wırd uUrc den
Gesichtspunkt des Christentums überschritten, In dessen Horıizont die kırchliche Praxıs
nach ıhren CGiründen und nach ihrer Reichweiıte ist.

DIie kırchliche usübung des Christentums realısıert sıch un Vorzeichen des
Protestantismus ın der konfessionsspezıfisch theologısc unaufhebbaren Diffe-
enz VoNn Glaubensgrund un Glaubensausdruck Genese und Gestalt des
Chrıstentums) oder VOoON siıchtbarer und unsıchtbarer Kırche (Empirıe und
Transzendenz) oder VON allgemeıner und indıviıdueller Christenheıit. Praktische
Theologıe thematisıert In dieser Dıfferenz- und Konflıkt-Perspektive dıe theo-
logische Korrektur-., Krıitik- und Konstruktionsbedürftigkeıt eiıner gelebten Re-

l1g10s1tät, dıe immer wıeder In Gjefahr steht, Uurc Einebnung der Dıfferenz-
wahrnehmungen hre Gestaltungsfreiheılt verlıeren, sıch selbst bsolut
setzen oder dıe Zufälligkeıiten ihrer eigenen Gestalt theologısch-ıdeologisc
verbrämen. Praktısche Theologıe als integraler Bestandteiıl der Gesamttheolo-
o1€ ist 1Im Schleiermacherschen Sınne eıne kritische Dıszıplın, we1]l S1e dıe



geschichtlich gewordene und empImrısch gegebene Wırklıchkeit des Christen-
u mnıt dem konfrontiert, WAas S1e als se1ın Wesen erkennt.
uch In empirısch-phänomenologischer Hınsıcht erfolgt dıe kırchliche Aus-
übung des Christentums 1mM Horıiızont eINes Differenzbewußtseins, das dıe
Nichtidentität VonNn Kirchlichkeit, Christlichkeit, Religiosität un Kulturalitaät
thematısıert. d.h Berücksichtigung der Relig10ns- und Kulturbestände.
dıe nıcht In der gegebenen Kirchlıc  eıt aufgehen. Thematisc wırd diese Dıif.E
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ferenz In allen Sorten der Christentumstheorie ausgearbeıtet, auch In Jenen, dıe
sıch als solche nıcht auswelsen können oder wollen Die Theorie der Chrısten-
tumsprax1s räg einerseıIts der Eıinsıcht echnung, dass sıch Phänomene geleb-
ter Relıgiosität ebenso wen12 WIEe deren Erwartungsstrukturen In ihren ırchlı-
chen Manıfestationsformen erschöpfen;: umgeke lässt sıch Kırche 1mM OTM-
ZOnNnLT der ChrıstentumspraxI1s nıcht als apartes Gegenüber ZUT Gesellschaftskul-
tur, sondern 11UT ihrerseılts als deren Teıl und Einflussfaktor erkennen. Unter
den Bedingungen des neuzeıtlich-gesellschaftsgeschichtlichen Dıfferenzlie-
IUNSSPIOZCSSCS ekommt cS dıe Praktische Theologıe In der Gegenwartskultur
also mıt eiıner idealtypısc dreiıfachen Gestalt des Christentums Össler
tun ber dıe (Girenzen des kırchlich organıslierten und sozı1ıal instiıtutionalısıier-
ten Christentums hınaus entfaltet sıch Jjeweıls dıe kulturelle 1e eInes ind1-
viduellen und eines Ööffentlichen Chrıstentums, das nıcht zwangsläufig In Bah-
1CcN kırchlicher Z/ugehörigkeıt und Partızıpatıon einmünden 11USS DIie Klärung
der Dıfferenzen ist nıcht 1Ur für dıe Relıgionstheorie VOIN grundlegender Be-
deutung, sondern gerade auch für elıne Praktische Theologıe, dıe sıch Pro-
ZeSSCH der gesellschaftskulturellen Sinn- und Wertorientierung uUurc gelebte
elıgıon ausarbeiıtet.

Die Praktısche Theologıe als integraler Bestandte!ıl des trılogıschen Aufbaus der Theo-
ogle rekurrıiert In nalogıe ZUT enzyklopädıschen Konstruktion der Theologıe be1
Schleiermacher auf dıe Schleiermachers Zeıten dıszıplınär noch unbestimmten
Sozlial- UN: Kulturwissenschaften, dıe be1 Schleiermacher selbst noch integraler Be-
standte1l des gegenwartsbezogenen e1ls der historıschen Theologıe dem ıch-
WO der .„Kırchenstatistik““ firmieren. Demgegenüber rfüllt sıch dıe Praktische Theolo-
g1e heute nıcht mehr darın. bloß Kunstlehre bzw Kunstwıissenschaft seln. hre CI-

IC programmatısche Bestimmung als Wahrnehmungs- hzw Kulturwissenschaft, teıl-
welse auch als (sozlalwıssenschaftlıch oder anthropologisc orlentierte) Handlungzswis-
senschaft findet hre og1 darın, der Praktıschen Theologıe nıcht wen1ger als der hısto-
rischen und systematıschen Theologıe eınen eigenen Erkenntnis- und Diagnosebereic

sıchern: eben dıe anspruchsvolle Phänomenologıie der gelebten elıg10n des indıvı-
uellen,; Ööffentlichen und kırchlich organıslierten Christentums. Praktıische Theologıie
teılt also mıt den Sozl1al- und Kulturwissenschaften dıe gleichen Gegenstände und The-
menftfelder dem Gesichtspunkt der kırchenrelevanten und profess1onsspezl-
1SC virulenten Relıgi0ns- bzw ChrıstentumspraxI1s. Damıt Ist die soz1al- und kultur-



wıissenschaftliıche Arbeıitsweise ebenso beschrieben wI1Ie der welıtere (bei Schleiermacher
auf Anhıeb S: noch nıcht ersichtliıche) interdiszıplinäre Konstitutionscharakter der Prak-
tischen Theologıie.

Dıie Praktıische Theologıe hat Jedoch den Kultur- und Sozlalwıssenschaften nıcht
NUr eın parasıtäres Verhältnis: als konfessionsspezifische Dıszıplın nımmt S1e auch
spezıfischen Anteıl Prozess der wissenschaftstheoretisch-enzyklopädischen Selbst-
verständıgung der Kultur- und Sozlalwıssenschaften. sofern S1E bewusst oder unbewusst E
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das Relıg1ionsthema tangıeren. Praktische Theologıe analysıert hıer krıtisch WIEe kon-
struktiv etwa deren Relıgi10ns- und Konfessionshaltigkeit; deren konfessionellen Subtex-

und Blın  eıt Cn deren iıdeenpolıtischen hıdden agenda und Curricula, deren relıg1öse
Tiefengrammatık und vermeıntliche oder ıdeologische Relıgions- und Konfessionsneut-
ralıtät (FW Graf) Eın exemplarısches eiıspie Ist dıe epıstemologiıische Krıtik
Säkularısıerungstheorem, das ange eıt etwa dıie Kırchensoziologie daran gehinde
hat, AD Relıgi0ns- bzw. Christentumstheorie werden: eın ähnlıches eispie tellte
das ekklesio0gene Paradıgzma der melsten relıg10nskrıtischen Entwürfe des 19 ahrhun-
derts dar.

Dıie Praktische Theologıe hat Sschlhelblıc auch Anteıl der öffentlıchen und prıvaten
Lebensbedeutsamkeit und Lebensorientierun_gsfunktion der chrıstlıchen elıgıon
den Bedingungen interrelig1öser bzw arelıg1öser Weltanschauungs- und Lebensan-
sıchtskonkurrenz. Miıt der Gesamttheologie rfüllt auch die Praktische Theologıe hıer
eıne krıtische und konstruktive Aufgabe für die gelebte eligion des Christentums, für
hre Deutungs- un Orientierungsbedürftigkeiten ebenso WIeEe für hre Begründungs- und
Dıskursfähigkeıiten 1mM gesamtgesellschaftlıchen Kontext. Zurecht welst rnst Troeltsch
darauf hın, dass dıe gelebte Relıgiosıtät neuzeıtlıchen Chrıstentums, zumal In neuprotes-
tantıscher Gestalt, ohne wissenschaftlıche Läuterung und ohne Verwiıssenschaftliıchung
der Jeweılıgen RelıgionspraxI1s In (Gjefahr steht, einseılt1g, kulturlos, exaltiert oder
geisteseng, unharmonisch und VCIWOITIEN werden oder In Unkultur und Sek-
WEe auszumünden. Drel omente treten hıer beıispielhaft als ufgaben der Praktı-
schen Theologıe gegenüber der christlıchen Selbstreflexivıtät gelebter elıgıon In den
Vordergrund:

Religiöse Aufklärung meınt sowohl dıe ufklärung über elıg10n, über hre
Vernunft und Unvernunft, über hre Gestaltungs- und Deutungsbedürftigkeıiten,
als auch die Aufklärung, dıe Relıglosıität der allgemeınen Lebensdeutung zute1l
werden lassen oder aber eben auch verweigern kann.
Ethisch-moralische Orientierung un Beratung: Vor allem etwa In 10ethI1-
schen oder sozlalpolıtischen Fragen esteht CIn er gesellschaftlıcher und
kultureller Bedarf nach begründungs- und argumentatıonsfähigen Krıiteri1010-
gjen nwendbharer Ethık-Entscheidungen, deren krwartungen und /umutungen
teilweise VOT vorschneller reiıheıitsschädlicher Vereıindeutigungsabsıicht
schützen SInd.



Krıitische und konstruktive Umgangsweısen mıt kultur- Zzivil- oder alltagsreli-
gi0sen Elementen: Praktische Theologıe dient auch dem besserem Verständnıis
Awalder. relıg1öser Muster, dıe sıch Jenseıts der Konfessionsgrenzen als SC-
meılınsames Bezugssystem der allgemeınen LebenspraxI1s etablıeren Gedenk-,
Rıtual-, Spiel-Kultur, Relıgiosıtät In Kunst und Medien), dient zugle1ic aber
auch der Krıitik der indıvıduellen Kompensatıon und polıtıschen Instrumen-

talısıerung WI1Ie Ideologisıerung VonNn relız1ösen Versatzstücken oder rel121ÖösE
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fuü  1onalen Aquivalenten (z.B Astrologıe, DO:
Praktische Theologıe realısıert sıch FAUE Bewältigung ihrer beschriebenen Prax1s-

aufgaben In eiıner dreiıfachen Relatıon:
In Relatıon S gelebten elıg10n VOT allem des Christentums innerhalb WIE
außerhalb der Kırche, aber auch der ‚„„‚unsıchtbaren elıgıon" der allgemeınen
Alltags- und Gesellschaftskultur,
In Relatıon U: WissenschaftspraxI1s der unıversıtas lıtterarum,
In Relatıon ZUT allgemeınen Praxıs der gesellschaftskulturellen Lebenswelt

Aus diesen Relatıonen gewınnt S1e Jjeweıls mpulse, ufgaben und —_hoffentlic auch'!'—
Profil Ihr erstes und vorrang1ges Bıldungszıe ist der rTwer Von orlentierender Ur-

teiılskompetenz spezıe In Fragen der „kırchlıchen usübung des Christenthums“ und
unspezıfischer, weıl mıiıt Relıgions- und Kulturwissenschaften konkurrierend der relı-

o1ösen Lebenspraxı1s überhaupt: .„„Dıie rage nach der elıgı1on 11USS für dıe Praktische

Theologıe heute INS Zentrum ihrer Arbeıt rücken. Es Ssınd Wege ebnen, auf denen
sıch Praktische Theologıe als eıne Theorie der kırchlichen Relıgionsprax1s entfalten
kann, dıe der Kırche angesıichts des relıg1ösen Pluralısmus In eilıner weıtgehend säkula-
Icn ( d.1 entkıirchlichten| Gesellscha erneuerter Relıgionsfähigkeıt erhılft Das

gelıngt der Praktischen Theologıe NUT, WENN S1e siıch entschlossen auf dıe Relıgionsthe-
matık einstellt und ZUr Vermittlung bzw Präsenz des Christentums In den gegenWarts-
kulturell wahrnehmbaren Sınnformen, Lebenseinstellungen und Wertorientierungen
ihren Beıtrag eıistet  c& ra
Praktische Theologie als Praktische Theologie als Praktische Theologie als
Wahrnehmungswissen- Kulturwissenschaft: Handlungswissenschaft:

Kommunikationschaft Phänomenologie un Deutung und Verstehen
empirische Erfahrung
Bezugsfeld: Gelebte Relıgion Bezugsfeld: Kultur In der Bezugsfield: Öffentliche Ge-
des Christentums Perspektive der unıversıtas sellschaftskultur und indıvıdu-

Iıtterarum ell-prıvate Lebensführungs-
praxI1s

Funktion ıhrer Kırchen- und Funktion ıhrer Kultur- und Funktion iıhrer Gesell-
schaftstheorie: Theorie derReligionstheorie, ıhrer 5:  Ekkle- Wissenschaftstheorie: Theorie

s1ologie”: Theorıe der Relıg1- der Kulturprax1s VON Relıgion Berufs-., Institutions- und
ONSpraxXI1s Gesellschaftsprax1s VOoNn el1-

X10



ehrdimensıionalıtät der theologischen ompetenzvermittlung
urc Praktische Theologie
Z r  ung ihrer Aufgabe INUSS dıie Praktıische Theologıe die Gesamtheıt der Theo-

ogıe vVvoraussetzen und In hre eigenen Arbeıtsvollzüge integrieren. Sıe macht sıch alle
theologıschen KOompetenzen nıcht als Superdiszıplıin, sondern transformıerend für die
usübung iıhrer eigenen ollzüge zue1gen. DıIe Praktische Theologıe ist In mehrfacher
Hınsıcht elıne theologıische Vermittlungsleistung, ohne el unbedingt auch Vermiutt- E

AU0
lungstheologıe werden. Dietrich Rössler hat dıes folgendermaßen ZUuU USdaruc
gebracht: „ Praktische T’heologie ist die Verbindung Vo. Grundsätzen der christlichen
Überlieferung mıt Finsichten der gegenwaärtıigen Erfahrung der wissenschaftlichen
Theorie, die die rundlage der Verantwortung für die geschichtliche (restalt der Kirche
und für das gemeInsame en der Christen IN der Kirche hıldet

Kanon: I radition Grundsätze Erfahrung: Bildung:
Vergegenwär- Historische Vergewissernde Intentionales Verantwortete

Handeln Identitättıg-ung der Vermittlungen Orientierung
Ursprünge

der auf dıe der auf die der auf die der auf empI1- der auf dıe
bıblıschen WI1S- hıstorıschen systematısch- riısch-phänome- pädagogischen
senschaften Dıszıplinen theologischen nologıische Vollzüge eZO-
bezogene eıl bezogene eıl (dogmatıschen Kenntnisse und SCHC eıl der
der Praktıschen der Praktıschen und ethıschen) regulatıve unst- Praktıschen
Theologıe Theologıe Denkleistungen regeln bZzw Theologıie

bezogene eıl Handlungsma-
der Praktıschen ximen bezogene
Theologıe e1] der Praktı-

schen Theologıe
Leıtbegriffe: Leıtbegriffe: Leıtbegriffe: Leıtbegriffe: Leıtbegriffe:
Bıblısche Grund- Tradıerung und Argumentatıve Verantwortungs- Individuelle
lagen als struktu- Sozlalısatıon, Verknüpfungs-, ethısches SOZ1A- Anverwandlung
relles Dısposıtiv Wırkungs- und Verwelisungs- len Handeln und und eigenver-
christlicher Welt- und Vermiutt-Rezeptions- intentionale antwortlıche.
und Lebenssıicht geschichte des lungs- Kommunikatıon reflex1v-

Christentums zusammenhänge kommunikatıve
chrıistlicher Vollzüge der Je
Reflexionskultur eigenen Lebens-

deutung und
Lebensgestaltung

Kernkompetenz: Kernkompetenz: Kernkompetenz: Kernkompetenz: Kernkompetenz:
Phiılologisch- Hıstorisch- Systematısch- Intentionale Produktions-

krıtisches Ver- äasthetik undexegetisch- argumentatıves Kooperat1ons-,
hermeneutische ständnıs Denken Kommunikati- Kommuniıkabiıli-
ompetenz (O115- und and- Lal

lungsfähigkeıt
DıiIie Aufgabe der Praktischen Theologıe ist zunächst und VOT em eıne w1issenschaft-

lıch-theologische Reflex1ons- und Respeziıfikationsaufgabe, nıcht etwa ledigliıch dıe
Operationalısıerung und Konkretion Von Wiıssensbeständen, dıe Ure. dıe übrıgen theo-
logıschen Dıszıplınen ZUT Anwendung oder Dıdaktısıerung vorgegeben SINd. Die Praktı-
sche Theologıe vermittelt vielmehr dıe In theologıischen und außertheologıschen Diszıp-



lIınen Jeweıls schwerpunktmäßıig und exemplarısch CWONNCHNECN Kernkompetenzen.,
S1e auf hre praktıschen Funktionen nın überprüfen. Kernkompetenzen werden hıer
solche Vermittlungskompetenzen genannt, dıe In einem bestimmten Wiıssenschaftstyp
ZW ar schwerpunktmäßıg und exemplarısch erworben werden. deren Relevanz und An-
wendung jJedoch nıcht auf dıe Dıszıplınen beschränkt bleiben, In denen SIe Jjeweıls CI -

worben werden.
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DıIe Praktische Theologıe hat aber nıcht [1UT Anteıl und reproduzıert nıcht 1Ur dıe
chrıstliıche Reflex1ionskultur,. sondern dient arüber hınaus deren Inszenierung, Ausges-
altung und ege Darauf zielte Schleiermachers Bestimmung der Praktıschen Theolo-
o1€ als Kunstlehre Ööherer Ordnung Praktische Theologıe ist also gew1issermaßen die
Produktionsästhetik der chrıistlıchen Darstellungs-, Deutungs- und Reflex1ionskultur,
deren Kunstregeln S1Ee tormulıert, ohne dass damıt bereıts dıe Konkretion iıhrer Anwen-
dung Jjeweıls muıt egeben ware

Praktıische Theologıe als theologische Produktionsästhetik umfasst also nıcht eın FEn-
emble VO möglıchen Anwendungs- bzw Gebrauchsregeln, sondern zielt auf dıe Befä-
hıgung und Ermutigung YADIE verantwortlichen. indıvıduell e1genständıgen, begründungs-
und kommunıiıkatıionsfähigen, phantasıebegabten Respeziıfikationsprax1s ÜUrC profess1-
onsspezıfische Praxissubjekte: Praktische Theologıe diıent der relıg1ö6sen Subjekt-
Inauguratıon der ‚ Berufenen der spezıflıschen Berufsträger 1mM protestantischen Siınne.

azı WoOozu ist Iso die Praktische 1 heologıe gut?
Sie ist dıe ınübung und eae eines Bewusstseıins VON der Relevanz der 5SyYS-
tematıschen und hıstorıischen Einsıchten der Gesam  eologıe für ıhr Praxısver-
ständnıs VonNn gelebter chrıistliıcher elıgıon. nsofern ist S1e keın addıtıver. SO1N-

dern integraler Bestandteiıl der Theologıe.
Sıie ist dıe ınübung und Kultivierung eiınes Bewusstseıins VOIN einem theore-
tiısch-theologıisch begründeten und methodisch-wıissenschaftlıch reflektierten
Praxısbegriff, der sachgemäß nıcht auf dıe gegebenen Verhältnisse kırchlich
und gemeındlıc organısıierter ReligionspraxI1s beschränkt bleıbt, sondern dıe
CANrıstliche Religionsfähigkeit VON Kırche und Gemelnde 1m 1C hat nsofern
ist dıe Pra  I1sche Theologıe der auf dıe Sozl1al- und Kulturwıssenschaften
rückgehende Teıl der Theologie; S1Ee chärft dıe Sensı1bilıtät für dıe umsıchtige
Wahrnehmung soziıalkultureller RelıgionspraxI1s, für dıe Revıdıierbarkeit einge-
fahrener Wahrnehmungs- und Erkenntnıiısmuster SOWIE für selbstkritische Er-
fahrungsreflex1ion
Praktische Theologıe ist dıe ınübung und ege eiınes sınndeutenden., egıt1-
mierungsfähıigen und ommunıt1zıerbaren Orıentierungsbewusstsein der chrıst-
lıchen Praxıs und des chrıistlıchen (Gesamtlebens. Sıe erschöp sıch nıcht darın,
eıne cNrıstlıiıche Gesinnungsethık für kırchliche Amtsınhaber und Rollenträger

se1n, sondern S1e ist 1Im Siıinne VON Max er dıe Verantwortungsethık
für dıe 1mM weıtesten Sınne kırchlich-relig1öse Funktionselıte, deren Kenntn1sse,



Fähigkeıiten und Fertigkeiten In den Gesamtrahmen möglıchst klaren Zielbe-
wusstselIns unter gegebenen Umständen und gemä der Jeweılıgen eologı-
schen Eınsıchten einzuordnen SInd.
Praktische Theologıe ist dıe ınübung und ege VON vorwiıegend ziel- und In-
tentionsbewussten produktionsästhetischen und erst In zweıter Linıe auch
handwerklichen Vermittlungsmaximen und Kunstregeln ZUT Darstellung und
Gestaltung pastoraler und pädagogıischer Berufsprax1s 1Im Chrıstentum. €e1 £

CO
sınd dıe Vermıittlungsmaximen und Kunstregeln VOIN dem Charakter, da
He S1e sowohl die berufsmäßigen als auch .„la1enhaften“ Jräger der YT1S-
tentumspraxI1s In hre Subjekthaftigkeıt eingesetzt werden. Der Termminus
„Kırchliıch-relig1öse Funktionselıte“‘ ezieht sıch auf diese Inıti1ations-
funktion, egründe aber keınen er rangıgen Avantgarde- oder Hiıerarchie-
Status

Praktische Theologie iıst ebenso die Hermeneutık WwWI1Ie Mäeutık elıner gerade
auch In ihrer Verbesserlichkeit gegebenen gesellschaftlıchen Kulturprax1s des
gegenwärtigen Chrıstentums, dessen ınübung und ege In dıe besondere,
wenngleıch nıcht exklusıve eines eigens dazu bestellten Berufsstandes

überantworten, nach WwIe VOT eın verpflichtendes rıvileg des christliıchen
Gesamtlebens darstellt
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